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auf das „Kujawiſche Wochenblatt“ wolle man, 
um ohne Ver ögerung in regelmäßigen Beſitz 
des Blattes gelangen zu konnen, möglichſt 
frühzeitig, vor Ablauf des Monats 
September, unter Einzahlung des vieriel⸗ 
jährlichen Abonnements-Belrages bei der nach 
ten Poſtanſtalt anmelden. 
Die Expedition. 


Zur öſterreichiſchen Kriſis. 
Ein künftiger Geſchichtsſchreiber wird viel: 
leicht einmal die Signatur unferer Zelt in der 
oſterreichiſchen Polnik der letzten Jahrzehnte fin⸗ 
den und mit Glück den Kaiſerſtaat gleichſam 
als Taſchenausgabe von Europa darſtellen. 
enn wie die zwanzigfach verſchiedenen Beſtand— 
lhetle Oeſterreichoͤ, zuſammengebtracht und zu« 
Mumengehalten durch die Gewalt und ohne 
Feachtung der Velksrechte, im Kleinen das 
Bild wiederſpiegeln, welches uns in der großen 
olitik Europa'd auf Schritt und Tritt begeg— 
net, wie der ganze Apparat der ſurſtlichen Bet— 
prechungen und der miniſteriellen Programme, 
t Verfaſſungsoctroyirungen und der Verfaſ⸗ 
ſungsſuspenſtonen, der mächtloſen Volksvertre— 
tungen und der rechtswidrigen Verwaltungen 
nirgends offener und unbefangener in Bewer 
a gelegt wird, als in Oeſterreich, ſo will 
auch den Anſchein gewinnen, als ſollte die- 
10 Syſtem diedſeits und jenſeits der Leitha 
nach vergeblicher Aufwendung alter feiner Mits 
el am fruheſlen und ſo unverhüͤtkt und volle 
dig wie nirgends ſonſt zu runde gehen. 
u früh jubelt die Partei, welcher jeder Staats- 
dich eine Heilsberkuͤndigung iſt und die in dem 
e Belcredi den Johannes erblickt, welcher 
T einem Heiland des Abſolutismus die Wege 
huen ſoll. Was in Oeſterieich jezt geſchicht 
a noch mehr was in naher Zukunft ſich dort 
wickeln dürfte, wird, wir hoffen ts, eine 
dai Unterſtützung für die Kämpfer des 
2 fbrittes und der Freiheit werden, und der 
uit welchen die Machtpolltiker enifeſſelu, 
„alt er ibre Segel bläbe, wird ſie und ihre 
eſtrebungen zuletzt widerſtandslos hinwegſegen. 
ſagt „Er hat die öffentliche Moral detembriſir:“, 
Ka dem Harer der gramgoren Rogceard⸗ 
ee den ſocben die belgiſche Regierung, 
10 uthlich in cinem Anfall internationaler Sa 
Ba nn Preußen ausgewieſen hat. Und 
Demo bat Recht, dem Mann des zweiten 
rechnen er keine feiner Thaten ſo ſchwer anzu⸗ 
ien e dieſe „Dezembriſirung“ der öffene— 
ihren 9 oral. Auf allen berrüdten und un 
m 3 verletzten Völkern, auf jedem gan- 
legt Be und jeder gerechten Forderung 
inner ann dieſer Dezembriſirung, liegt die 
Dezember . daß der Staatsſtreich vom zweiten 
vom * perfekt wuede durch das Ma ſſacre 
ange ut Dieſelben Faktoren, wrlche die 
. * 8 liberaler Staatsinſtitunionen in einem 
Mer Wecken, find es auch wieder, welche das 
giſche Streben nach 


ner nde der Verwirklichung jer 
Wehlganſche lahm und ſchlaff machen. Der 
bicle zand, der Forkſchritt auf materiellen Ge— 
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ger Leitung unſerer ſtaatlichen Geſchicke ein und] Deutſchen zu machen. Aber auch dieſe Nech— 


erfüllt uns doch zugleich mit der Angft, dieſe 
boͤchgeſchätzten materiellen Güter könnten im 
Kampfe um die Freiheit gefährdet werden. Die 
öffentliche Moral iſt dezembriſirt; aber während 
ſie es nirgends in höherem Grade iſt, als in 
Fraukreich, dem Lande, das die Avantgarde des 
Liberalismus geweſen iſt, nehmen die Ereig⸗ 
niſſe die Richtung, in Oeſterreich, das ſtets die 
Zwingburg des Abſoiutismus und der Rückhalt 
der Reaktion war, der beleidigten, entnerpien, 
dezembriſtrten Moral die endliche Genugtbuung 
zu bereiten. 

Als Kaiſer Franz Joſeph die Völker Deflers | 
reichs zur Mitentſcbeidung ihrer Angelegenhei— | 
ten berief, batte er die Lombardei verloren, in 
Ungarn und Veuclien drodte die Revolutien 
und die Staatsmaſchine verſagte auf der gan— 
zen Linie ihren Dienſt. Der Conſtitutionalis— 
mus ſellie, einer Zaubrrſermel gleich, das Reich 
vom Uuntergange reiten. Die fünf Jahre die— 
ſes Conſtitutionalismus nach kaiſerlich öſterrei— 
chiſcher Schablone Rad in Aller Erinnerung; 
mit rubrender Treue hielt die neue Arra an 
der Staattweisheit und den Mitteln der alten 
ſeſt; was änderte es, daß Amboß wurde, wat 
Hammer gewefen war, daß die Ungarn, und 
Croaten, welche man einſt zur Niederbaltung 
der Deutſchen benutzt hatte, nun, ihrerſeits in 
Acht und Bann gethan! wurden und nur ſelig 
werden ſollten, wenn fe ihre Abgeordneten in 
den Geſammtreichsrath ſandten? Wir glauben, 
daß es dem Mimiſterium Schmerling ernſt Dis 
mit war, dem Reicde durch die Zuſammenfaſ— 
ſung ſeiner Kräfte zu der verlorenen Macht— 
ſtellung zu verhelfen und dieſe Sammlung der 
Krafte auf liberaler Baſis zu bewerkſtelligen; 
daß es der deulſch⸗liberalen Partei, welche das 
Miniſterium unterſtützte, eruſt mit dieſer Abſicht 
war, kann keinem Zweifel unterliegen. Aber 
um ſo lehrreicher if das vollſtoͤndige Scheitern 
dieſer Politik. In den Cabinetten der Diplo— 
maten mag zuweilen auf krummen Wegen ein 
Erfolg zu erzielen fen, weil der Gegner mit 
deuſelben Grundſatzen arbeitet und deshalb der 
größeren Geſchicklichken der Sieg in Ausſicht 
ſieht — ſofern uicht Kämpfer anderen Schla— 
ges auf dem Felde erſcheinen. Die Ungarn has 
ben das Gewebe der Fittionen durch ehr ein— 
faches Beharren auf dem Rechtsſtandpunkte 
ihrer Verfaſſung zerriſſen und das Syſtem des 
Scheinkonſtitutionalismus zu Falle gebracht. 
Mochte das Miniſterium immerhin erklaren, 
der weitere Reichsrath ſei konſtituirt, weil den 
Ungarn die Möglichkeit gegeben ſei, in jener 


Verſammlung ihre Plätze einzunehmen — die 
Ungarn blieben fort und der weitere Reichs⸗ 
rath liegt heute bei den Tod teu. 


Aber die Todten reiten ſchnell. Nicdt blos 
der weitere, auch der engere Reichsrath, ric 
Vertreiung der deutſch - ſlaviſchen Volker, iſt 
„Art. Das is die Vergeltung dafür, daß 
ſich die liberale Partei verleiten ließ, die Un⸗ 
gary mit den Waffen der Diplomaten zu br- 
kämpfen. Die liberalen Deutſchen ſelbſt haben 
in unbegreiflicher Verblendung den gemeinſamen 
Gegner fo lauge geſtaͤrkt, bis er ſich mächtig 
geuug gefühlt hat, Ne abzuwerfen und nun mit | 
den Ungarn gemeinſchaftliche Sache gegen die | 


nung wird ſich als ſalſch erweiſen. 
Deutſchland. 

Berlin. Der „Augsb. Alig. Ztg.“ wird 
geſchrieden: „Das Gerücht, daß auch der Her⸗ 
zog von Sachſen-Coburg ſich jetzt für die Ems 
verleibung der Herzogthumer in Preüßen aus: 
geſprochen habe, wird hier feir einigen Tagen 
ſtarf kolportirt und mit dem Hinweis darauf 
begründet, daß fein Kabinetsralh, Dr. Tempels 
tey definitiv von Kiel abberufen fir, und daß 
der gegenwärtig am Hofe in Merjeburn vers 
weilende Herzog ſelbſt ſich in mehrfachen Un— 
terredungen mit dem Grafen von Bismarck 
ganz rückballslos für deſſen Politik ausgeſpro⸗ 
chen habe. Indeſſen »müſſen wer doch elſmſt⸗ 
weilen noch in dicke Daritelung einige Zwer— 
fel ſetzen.“ 

Ratzeburg, 25. Sept. Das Verbot 
der deuiſchen Fahnen iſt von den vokalbehörden 
ausgegangen. 

Lübeck, 25. Sept. Heute Nachm. 6 Uhr 
iſt der König von Preußen nebſt Gefolge in 
Ratzeburg eingetroffen und von den ſtadtiſchen 
Behoͤrden und Gewerken der Stadt unter 
Glockengelaͤute und Kanenendonner empfangen 
worden. 

Wien, 25. Sept. Die Gieneral⸗Corres⸗ 
pondenz aus Oeſterreich vernimmt aus ſicherer 
Quelle, daß die von vtrichtedenen Blattern ger 
brachten Mittheilungen üer den angeblich an 
die kaiſerliche Regicrung gerichteten Vorſchlag 
der prrußiſchen Regicrung zu eiarr gemeinſchaft— 
lichen Entgegnung auf die Rundſcheriben, wel» 
cbe jüngſt, anläßlich der Gaßemer Convention 
von Frankreich und England an ihre dipioma⸗ 
tiſchen Vertreter ergangen dem eben, jeder 
Begründung ermangeln, Die General Cor— 
reſpondenz erklart, daß weder die franzöſiſche 
noch die briniſche Regierung, ſei es um amtli— 
ben oder außeramtiichen Wege, urgend welche 
Eröffnung im Sinne der wähnten Slate 
ſchrriben an das kalferliche Kabinet haben ger 
langen laſſen, daß mithin auch für letzteres 
kein Anlaß zu Gegeubemerkangen verkiege. 

Frankreich. 

Paris. Wie der „Fraute“ aus London 
geſa rieben wird, fell ſur die Keulgin, deren 
Vorliebe für Deulſchland, beſonders rcußen 
bekannt iſt, gegen das Rundichreiben Nuſſell's 
über den Gaſteiner Betrag ausgeſprochen, 
Ruſſeill aber feinen Standpunkt veribeidigt, 
und eventuell ſeine Demiſſieu angeboten ha— 
ben. Palmerſton habe Ruſſell unterſiutzt, und 
damit ſei die Sache abgethan geweſen. 


Rußland. 


Von der polniſchen Grenze wird ge— 
ſchrieben: Die „Meskowok. Wictam.“ ſind auch 
in Bezug auf Liithauen zu der ſie nicht wenig 
beunruhigenden Ueberzeugung gelangt, daß die 
Unterdrückung des poluiſchen Aufftandes nur 
dem immer weiter nach Oſten vordringenden 
Germamdmus die Wege gebahnt habe. Sie 
klagen, daß zu den in Luthauen loufiscirten 


Guͤtern ſich ungeachtet der ihnen in Ausſicht 


geſtellten Staatsunterſtützung keine ruſſiſchen 
Kaufer gemeldet haben, und daß die Regierung 
uch genöthigt ſehe, dieſe Güter an Deutſche zu 
verkaufen, die ſich immer zahlreicher einfinden. 
„In Liltbauen — heißt es in dem betreffenden 
Artikel weiter — hort man auf den Poſt- und 
Eiſenbahnſtationen keine andere Sprache als 
die deutſche oder hin und wieder deutſch gebro— 
cbenes Ruſſiſch. Ebenſo find die Telegrapben- 
Nationen größteniheils mit Deutſchen beſetzt, 
die weder die ruſſiſche Sprache noch die ruſſi⸗ 
ſcbe Schrift kennen. Fruͤher, d. h. vor dem 
Aufſtande und während deſſelben, herrſchie auf 
den Stationen und überall die polniſche Spra— 
che, jetzt iſt ſie durch die deutſche verdrängt, die 
in dem Lande ſich immer mehr verbreitet und 
immer tiefere Wurzel ſchlägt. Die polniſche 
Sprache hatte hier wenigſtens eine hiſtoriſche 
Berechligung und man konnte ſich mit den pol⸗ 
niſch Redenden zur Noth verſtändigen. Jetzt 
iſt es anders, und daß die Nuſſen hier gend: 
thigt And, deutſch zu ſprechen, gereicht ihnen 
wahrlich zu nicht geringer Beſchamung.“ 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Wie wir bereits ange— 
führt haben, verbietet der franzöſiſche Handels- 
vertrag im Artitel 28 die fälſchliche Führung 
fremder Etiquetten und iſt damit zugleich vor: 
gedeugt, daß ſich die inländiſchen Fabrikanten 
ferner der Namen ausländiſcher Fabriken bes 
dienen, um ihre nachgemachten Fabrikate theuer 
an den Mann zu bringen. Wenn dieſer Ber 
ſteimmung von beiden Seiten genügt wird, 
wenn man ihr redlich und offen nachlebt, dann 
kann Ne auf das reelle Geſchäft nur vortheil— 
haft wirken und dem vielfach geübten Schwin— 
del eutgegenarbeiteten. Unſere inlaͤndiſche Fa— 
brikate dürfen den Vergleich mit den ausländi— 
ſchen nicht zu ſcheuen und ſo wird ſich auch 
das größere Publikum nach und nach daran 
gewöhnen, auch das inländiſche Fabrikat zu ach⸗ 
ten, auch „wenn es nicht weit her iſt.“ Für 
den Augenblick werden dadurch natürlich manche 
inländiſche Fabriken Schaden haben, wie z. B. 
die Fabriken ſogenannter kosmetiſcher Mittel, 
wie wie dies vor Kurzem gezeigt haben. Noch 
ein anderer nicht unwichtiger Fabrikationszweig 
wird ebenſo erheblich darunter leiden und ſich 
erſt einen neuen Wirkungskreis ſchaffen müſſen. 
Wir meinen die inländiſche Champagner⸗Fabri⸗ 


Die Quadrone. 
Ein Lebensbild aus Yonifiana. 


4 
(Forlſehüng.) 

Sobald Don Pepo ſich von dem erſten 
Schreck und der anfänglichen Betäubung erholt 
batte, griff er kräftig aus und ſchwamm nach 
dem Lande hin, das er beinahe mit den Ars 
men erlangen konnte. Allein der ſchlammige 
Boden wich ihm unter den Süßen und er fiel 
in die Strömung zuruck. Zehn Mal nach eins 
ander verſuchte er ſich aus den ungeſtümen 
Fluthen zu retten, welche darauf verpicht ſchie⸗ 
nen, ibn immer wieder zu ergreifen. Bald 
brach ihm der Aſt, woran er ſich halten wollte, 
unter den Händen; bald ſuchten ſeine krampf⸗ 
baften Finger ſich vergebens an die Wände 
einer unterwühlten ÜUferlehne anzuklammern; 
bald verfing er ſich in das unentwirrbare Gr» 
ſchling eiwes Netzes von dortigen Lianen. Eine 
halbe Stunde lang kaͤmpfte er ſo gegen die 
vitifachen Hinderniſſe, auf welche er ſtieß. Ends 
lich erreichte er einen Ort, wo das ſanftge— 
neigte, grasbedeckte Ufer einen Zufluchtsort für 
einen Schiffbrüchigen in feiner. Lage darbot. 
Halb todt vor Ermattung ließ Don Pepo ſich 
bier niederfallen und blieb bier bewußtlos eine 
ſo lange Zeit liegen, daß er die Dauer derſelben 
je bit nicht zu demeſſen vermochte. Er fühlte 
ſich zu gleicher Zeit ſozuſagen vom Tode wie— 
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kation, wie ſle in Naumburg, Grüneberg u. a. O. 
im Großen betrieben wird. Wir werden künk— 
tig freilich keinen Naumburger Champagner mehr, 
durch hochtönende franzöſiſche Etiquette verſchö— 
nert, als echt franzoͤſiſchen Wein theuer bezah— 
len, mit der Zeit wird ſich aber der billigere 
Naumburger und Grüneberger Champagner ſei⸗ 
nen Ruf und ſeinen Abſatz ſchaffen, wie dies 
z. B. in Oeſterreich dem „Vöslauer Schaum - 
wein“ gelungen, der nicht nur in Defterreich 
allgemein behebt iſt, ſondern auch nach allen 
Richtungen hin weithin verſandt wird und nicht 
als „Champagner“, ſondern gerade als „Voͤs— 
lauer Schaumwein“ ſeinen Markt und reichen 
Abſatz findet. 

— Wer Grundbeſitz kauft oder verkauft, 
muß die Grund⸗ und Gebäudefteuer an- oder 
abmelden. Wir theilen daher mit, daß ſich 
das Bürcau für die Verwaltung der Grund— 
und Gebäudeſteuer fur der hieſigen Kreis bei 
dem Regierungs-Geometer Herrn Röske, Brei⸗ 
teſtraßenecke, befindet, und der ſpäteſte Termin 
für die betreffenden Meldungen auf den 30. 
d. M. beſtimmt iſt. 

— Am Sonnabende findet das zweite 
Abuurienten-Examen an dem hieſigen Gymna— 
ſtum ſtatt. 

— Die Bauten in dieſem Jahre koͤnnen 
als beendet betrachtet werden. Nicht unerwaͤhnt 
laſſen können wir die Prachtgebäude des Rechts- 
anwalt Hrn. Höniger, des Hotelbeſitzers Herrn 
Ball und das Schulhaus, durch welche unſere 
Stadt bedeutend verſchoͤnert wurde. Auch fur 
das künftige Jahr ſteht der Bau größerer Ge— 
bäude in Ausſicht. So erſahren wir, daß Hr. 
B. Goldberg auf dem von ihm erſtandenen 
Zunck'ſchen Platze (am Kloſterplatze) ein Thea 
ter, eine Badeanſtalt ꝛc. ꝛc. errichten, und daß 
auch der neue Markt durch ein zweiſtockiges 
Gebäude verſchönert werden wird. Der Spes 
diteur Herr Moritz Chaskel hat nämlich von 
dem Tiede'ſchen Platze, an der Schulſtraßenecke, 
eine Fläche von 95“ Tiefe und 75’ Breue an— 
gekauft, auf welcher er das vorerwahnte Ge— 
baude in neuerem Style aufführen zu laſſen 
beabfchtigt. 

Wenn wir nun die gute Abſicht unſerer 
Bürger behufs Hebung der Stadt — was die 
Bauluſt betrifft — nicht verkennen dürfen, fo 
müſſen wir auch mit einem Wunſche an unſere 
Behörden herantreten, und zwar die obengedach— 
ten beiden Marktplätze mit Steinpflaſter verſe⸗ 
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hen zu laſſen. Durch die anerkennenswerlhe 
Einrichtung des Holzmarktes am ſogenannten 
Thiergarten (der vom Verſchönerungsverein bes 
pflanzte neue Markt iſt nämlich als Verkaufs— 
platz der Pfeede und des Schwarzviehes ange- 
wieſen) iſt die Frequenz im dortigen Stadttheile 
bedeutend gehoben worden. Bei leichterem Wet⸗ 
ter und namentlich zur Winterszeit wird jedoch 
der Einkauf des nöihigſten Hausbedürfniſſes 
ſebr erſchwert, und dürfen wir daher erwarten, 
daß der Magiſtrat im Vereine mit den Vertre⸗ 
tern der Stadt bei dem Etalsentwurfe pro 1866 
auch die Pflaſterung der gedachten Marktplätze 
in Erwägung zieben werde. 

Jetzt und in den nächſten Tagen findet ein Ken⸗ 
greß von Touriſten der Lüfte ſtutt, welche zufammenkommen. 
um daun in zatlloſen Schaaren gemeinſchafilich die Reiſe 
in ihre Winterquartiere anzutreten. Es find die Schwalben. 
Bekanntlich wandern dieſe lieben Vögel periodiſch und regel 
maßig zwiſchen den 15. bis 30. September don uns fort, 
und kommen eben ſo periodiſch und regelmäßig zwiſchen dem 
15. und 30. April zu uns zurück. Sie beg nnen jetzt in 
Schnaren aus allen Windroſen her an die Ufer des Mittel- 
läudiſchen Meeres zu fliegen, wo fie ſich wie der Sand un 
deſſen Ufern über demſelben zuſammen ſchaaren und um ſich 
viederzulaſſe., die Höhepunkte wahlen. Sie warten einen 
günſtigen Augenblick ad, und daun ziehen die Schwalben wie 
Wolkenmaſſen über das Mittelmeer. Die Reife, die jir zu. 
rückzulegen haben, bis ſie in ihre Winterquartiere gelangen. 
iſt ſehr weit. Wenn ſie daher ermüdet find oder der Wind 
ihnen unguünſtin entgegen weht, fo laſſen ſie ſich auf die Fa 
kelage der Schiffe nieder, um auszuruhen. Wie nehmen ihre 
Richtung nach Gerigiro in Afrika, indem fie der Reihe nach 
die Staaten Tonis und Tripolie, die Berberei, die weſtliche 
Grenze der Mine Sahara durchſliegen, welche letztere fie ſo 
viel wie möglich zu bermeiden ſuchen Sie ſtreifzen dann 
an den öſtlichen Ufern des Zefav-Sces vorüber, kreuzen über 
Unter- Guinea, durchfliegen das Land Mozambique, das Kaf- 
ferland, ohne jedoch in das Cap Territorium einzudringen, 
und gelangen endlich nach Gerigito, einem bon den öſtlichen 
Ufern Works wenig entferuten Lande. 

Das bisherige Betriebsreglement für die, 
preußiſchen Staats- und unter Eiaatöverwale 
tung ſtehenden Eiſenbahnen hat neuerdings 
einige am 1. Oktober cr. in Kraſt tretende Zue 
ſatzbeſtimmungen erhalten, von denen wir nad? 
ſtehend die allgemein intereſſirenden hervorheben. 
Ber der Perſonenbeförderung iſt es fortan den 
Reiſeuden geſtatteti, während der Fahrt auf 
einer Zwiſchenſtation auszuſteigen, und mit 
einem am namlichen oder am nächſtfolgenden 
Tage nach der Beſtimmungsſtation abgehenden, 
zu keinem höheren Tariſſatze fahrenden Zuge 
dahin weiter zu reiſen. Die Reiſenden haben 
jedoch auf der betreffenden Zwiſchenſtation ſo— 
fort nach dem Verlaſſen des Zuges dem Sta— 
tions-Vorſteher ihr Billet vorzulegen, welcher 


der erweckt und doch wieder in den letzten | baln, dieſes gewiſſe Abzeichen einer menſchli— 


Schlaf verſunken. Grit die Kühle des Mor— 
gens erweckte ihn aus feiner Betäubung. Bis 
auf die Haut durchnaͤßt und feines wollenen 
Mantels beraubt, den die Strömung fortge— 
tragen hatte, zitterte der Gachupin au allen 
Gliedern. Er ſtand nun auf und ging aufs 
Gerathewohl ins Land hinein. Nirgends bot 
ſich eine menſchliche Wohnung ſeinen Blicken, 
irgend zeigte ihm ein betretener Pfad den Weg, 
den er einzuſchlagen habe. Da und dort off— 
neten ſich mitten im Walde Lichtungen, auf des 
nen kleine natürliche Teiche voll wilder Enten 
waren, die bei feiner Aunährung auflogen und 
bald hinter den hohen Baumwipfeln verſchwan⸗ 
den. Nach allen Seiten hin breiteir ſich vor 
feinen Augen die oͤde Wildniß aus, welche für 
die Zwecke eines Spaziergängerd oder Natur: 
forſchers ihre Reize bieten mag, aber für den 
verirrten Wanderer nur Schauer und Schrecken 
beherbergt. Mehrere Stunden lang lief Don 
Pepo ſo aufs Gerathewohl in der Irre umher. 
Ermüdung drückte ihn beinahe zu Boden, und 
die dicht am Leibe klebenden Kleider vrrurſach— 
ten ihm eine nabezu unerträgliche Empfindung 
von Kalte. Als er endlich nicht mehr weiter 
konnte, ſetzte er ſich auf eine Lichtung in die 
Sonne und laufchte aufmerkſam auf die Stim— 
men des Waldes. Da wähnte er, durch das 
Geſchrei der Vögel und das Rauſchen des 


I 


| 


Windes hindurch das laute Krähen eines Hauss 


cben Wohnung, zu vernehmen. Man muß in 
der Wilduiß Hunger und Durft empfunden ha— 
ben, um die Aufregung zu begreifen, in welche 
dieſer fröhliche Hahnenſchrei unſern verlaſſenen 
Wanderer verſetzte! Es klang für Don Pepo 
wie die Stimme eines Freundes, die ihm Muth 
einſprach, — wie ein tröſtender Zuruf von 
oben. Er raffie ſich auf und ſchleppte ſich müh⸗ 
ſam, aber mit ſicherem Schritte weiter. Nach 
ciner halben Stunde gelangte er an ein ärmli— 
ches Häuschen auf einer kleinen Rodung, wel— 
ches von einer Familie von armen Weißen be— 
wohnt wurde. Mehrere Glieder der Familte 
lagen am Fieber daruieder, aber man nahm 
ihn trotzdem mit großer Gaſtlichkeit auf, denn 
fein Ausſehen heiſchte Mitleid, und er ſuͤhlte 
ſelber in dem Froſte, der ihn durchbebte, den 
Vorboten eines Fiebers. 

Mittlerweile hatte das Dampfboot, von wel“ 
chem Don Pepo heruntergefallen war, ſeine 
Reiſe fortgeſetzt, und die in tiefem Schlafe lie⸗ 
genden Paſſagtere ahnten nicht, daß ein ar 
tief zum Waſſerſpiegel beruntergeneigter Af 
einen ihrer Gefährten über Bord geworfeh 
hatte. Als die Sonne aufgegangen war, machte 
Hopwell gelaſſen ſeine Toilette und ging 2 
das Verdeck. Hier erſchien auch Donna Ja⸗ 
cinta, war überraſcht, ihren Gatten nicht hier 
zu ſehen, und erkundigte ſich bei Me. Hopwe 


nach ihm. 


daffelbe mit dem Vermerke der verlängerten 


üftigfeir zu verſehen hat. Die Ausgabe des 
Gepäcks auf der Ausſteigeſtation kann jedoch, 
wie ſelbſtverſtändlich, in ſolchen Fällen nicht be⸗ 
unſprucht werden. Der Reiſende, der unterwegs 
auf einen Platz höherer Klaſſe übergehen will, 
lunn dies durch Zukauf eines Billets nach der 
Zeſtimmungs⸗Station, durch deſſen Preis, eins 
ſchließlich desjenigen für das bereits gelöfle 
Dillet, der Fabrpreis für die höhere Klaſſe min. 
uſtens gedeckt wird, ermöglichen. Dem Inha⸗ 
ier eines ganzen Coupe's iſt es geflattet, zwei 
Kinder unter 10 Jahren in demſelben uuent⸗ 
geltlich mitfahren zu laſſeu. Der Reiſende, wel: 
ber ohne gültiges Fabrbillet betroffen wird, 
nat für die ganze von ihm zurückgelegte Strecke 
das Doppelte des gewöhnlichen Fahrpreiſes, 


mindeſteus aber den Betrag von 2 Thlr. zu ent⸗ 
Übten. Hingegen hat Derjenige, welcher in 
nen Perſonenwagen einſteigt und gleich beim 
inſteigen unaufgefordert dem Schaffuer oder 
zugführer meldet, daß er wegen Verſpätung 
Ain Billet mehr habe löfen können, wenn er 
überhaupt noch zur Mitfahrt zugelaſſen wird, 
Worauf er keinen Auſpruch hat, einen um 10 
Sgr. erhöhten Fahrpreis zu zahlen. Als Reiſe⸗ 
ſepäck können kaufmänniſch verpackte Kiſten, 
konnen und andere Gegenſtände, welche nicht 
qu den Reiſebedürfniſſen zu rechnen ſind, nach 
M Ermeſſen des erpedirenden Beamten zwar 
zur Befoͤrderung als Reiſeg⸗päck angenommen 
werden, dieſelben werden jedoch in das durch 
dea Tarif beſtimmte Gepäck-Freigewicht nicht 
angerechnet. Bei Verſendung von Gutern kann 
le Eiſenbahn verlangen, daß diejenigen, für 
welche nach Inhalt des Tarifs die Fracht uns 
ler Zugrundelegung von Normalgewichien be— 
techuet wird, nicht nach dem Gewicht, ſondern 
Ur nach derjenigen Maßeinbeit aufgegeben wers 
„ für welche der Tarif das Normalgewicht 
gebe, Der Abſender von Gütern hat die 
dur zoll⸗ und ſteueramtlichen Behandlung bei— 
ſgefügten Begleitpapiere auch im Frachtbriefe zu 
lerzrichnen, da ſouſt für dieſelben von der Eiſen⸗ 
a keine Haftung übernommen wird. Die 
gbiſirung der ſpͤter als 6 Uhr ankommenden 
Slgüter kann erit den nächſtfolgenden Morgen 
rlangt werden. 
10 Zu Kohm in (Reg.⸗Bez. Poſen) iſt ein 
angeliſches Schullehrer⸗Seminar am 20. d. 


kroffnet worden. 
Strasburg. Endlich verlautet wieder 


—— 


fr „Vermuthlich ſchläft er noch, Eennora,* ! 
widerte Hopwell. „Es war beinahe Mitter: 
u als ich ihn verließ, und er ſchien noch 
at geneigt, unter Deck zu gehen. Aber ich 
l ihn holen!“ 
watt amit ging er in die große Kajüte hin⸗ 
der T und unterfuchte die Kojen, worin mehrere 
war fa ſlagicre lagen. Aber die des Gachupin 
m leer, und Hopwell kam allein auf das 
erdeck zurück. 
129 „Ich habe ihn nicht eefunden, Sennora,“ 
tayı er, „vielleicht iſt Pepo in den Maſchinen⸗ 
un heruntergegaugen, um ſich eine Cigarre 
wuzünden.“ 
ie Jeſus, Maria und Joſeph, was ift ge: 
we An 21 Donna Jacinta; „Pepo, Pepo, 
Sie ſuchte ihn auf dem ganzen Schiffe 
„aber er war nirgends zu finden, weder 
far een noch ſonſt irgendwo. Ihr Rufen 
“ eine Antwort, und ihr fieberiſches Auge 
le, dart nur gleichgültigen Geſichtern von al⸗ 
arben. 
bor Großer Gott!“ rief fie plotzlich und ſank 
beute Jecken auf eine Bank nieder; „ich habe 
tri acht einen Schrei gehört — ja, ja, ich 
mich deſſen noch deutlich — einen 
En Vein durchdringenden Schrei des 
ar * E Es mar feine Stimme — es 
ie Pepo, der um Hülfe rief! — Und ich bin 
geſchlafen und glaubte zu träumen! 


auf 


t 
Manere 


En t 
(N 


leder ein 


— 


Etwas über den „Erſatzgefangenen“, den Preu⸗— 
ßen den Ruſſiſchen Hängegeneralen in Polen 
geſtellt hat: leider eine ſcham⸗ und ſchandvolle 
Kunde. Die „Bromb. Zeitung“ ſchreibt aus 
Strasburg, 15. September: Der Polizei-Kom⸗ 
miſſarius Göritz hatte hier vor mehreren Dos 
naten einen berüchtigten Hänge-Gensdarm aus 
dem Königreich Polen verhaftet, der infolge 
Verfügung der Königl. Regierung in Marien⸗ 
werder ausgeliefert werden ſollte. Auf dem 
Transport bis an der Grenze wurde der Ver— 
haftete von mehreren hieſigen Bürgern, feinen 
Freunden und Bekannten begleitet, unter denen 
ſich auch der Schneidermeiner Swiderski bes 
fand, bei dem er ſich längere Zeit aufgehalten 
hatte. Auf dem ruſſiſchen Zollamte angekom— 
men, drängten ſich dieſe vor, um die Ruſſen zu 
verwirren und dem Verhafteten Zeit und Ge⸗ 
legenheit zur Flucht zu geben, was ihnen auch 
vollſtändig gelang. Die Ruſſen hielten Swi— 
derski, der bei dieſem pfiffig angelegſen Streiche 
die Hauptrolle ſpielte, für den auszuliefernden 
Arreſtanten und nahmen ihn in Empfang, währ 
rend der Haͤnge-Gensdarm ungehindert das 
Weite ſuchte und glücklich entkam. Swiderski 
hatte geglaubt, daß die Ruſſen ihn ſofort wie— 
der freilaſſen wurden, ſobald er ſich als ehrba— 
ren Schneidermeiſter aus Strasburg legitimirt 
haben würde. Er hat ſich aber ſehr geirrt. 
Ungeachtet ſeines Proteſtes und der Betheue— 
rungen ſeiner Begleiter, jo wie der Transpor— 
teure, daß er nicht der auszuliefernde Arreſtant, 
ſondern nur ein theilnahmvoller Begleiter des— 
ſelben ſei, wurde er von den Ruſſen nach Plock 
abgeführt, wo er ſich noch heute, nach vier Mo⸗ 
naten, in ſtreuger Gefangenſchaft befindet. Alle 
Bemühungen des hieſigen Landrathes, ihm durch 
Vermittelung der Regierung und des Miniſte— 
riums die Freihen und die Rückkehr in feine 
Heimath zu erwirken, ſind bis jetzt erfolglos 
geweſen. Die Ruſſen ſollen erklärt haben, daß 
fir Swiderski nicht cher freilaſſen werden, als 
bis der durch feine Schuld entkommene Hänge— 
Gensdarm ſich ihnen freiwillig zur Haft werde 
geſtellt haben. Dieſer iſt aber inzwiſchen glück⸗ 
lich nach Frankreich entkommen und wird wahr- 
ſcheinlich wenig Luſt haben, die Freiheit mit 
dem Galgen zu vertauſchen. Swiderski hat 
bier eine Frau und ſechs unverſorgte Kinder 
hinterlaſſen, welche ſich im größten Elend be⸗ 
finden. | 
Aus Danzig hört die „N. P. 3.“, daß | 
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Kapitän! — wo iſt der Kapitän? — ich bitte Sie 
Mr. Hopwell, holen Sie ihn herbri! — Wit 
müſſen umkehren und meinen armen Gatten 
auſſuchen!“ 

Der Kapitän war über dem verzweiflungs⸗ 
vollen Jammergeſchrei, das alle an Bord An- 
weſenden in Schreck verſetzte, herbeigeeilt, und 
er ſagte: „Wenn ihr Gatte das ier erreicht | 
hat, Madame, wie wir mit allem Fug erwar— 
ten dürfen, fo if er nicht am Ufer ſizen ge⸗ 
blieben, um uns zu erwarten. Iſt er abe 
von der Strömung fortgeriſſen worden, ſo koͤnn⸗ 
ten wir ihn nicht mehr lebend wiederfinden. 
In einigen Stunden werden wir unſern Beſtim⸗ 
mungsort erreicht haben, und Sie können dann 
dort Jemand ausſchicken, um ihren Gatten auf- 
zuſuchen.“ 

Donna Jacinta blieb ganz unbeweglich 
und ſchaute mit ſtirem Auge nach dem Manne, 
der mit ihr ſprach und den fie nicht zu begreifen 
ſchien. Der Schmerz iſt den Vernunftsgründen 
nicht zugänglich; ganz betäubt von dem Schick⸗ 
ſalsſchlage, der fie betroffen halte, warf ſich 
die junge Merikanerin dem Kapitän zu Füßen, 
erfaßte ſeine Hände und rief mit herzzerreißen⸗ 
dem Tone: „Geben Sie mir meinen Gatten 
wieder, Herr Kapitän! Sie ſind ja hier der 
Meiſter. Um's Gottes willen, ſchaffen Sie 
mir meinen Mann wieder!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


der Landrath v. Brauchitſch nach Ablauf ſei⸗ 
nes bisherigen Urlaubs aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte 
nachgeſucht hat. Alle daran geknüpften ander⸗ 
weitigen Gerüchte ſeien grundlos. 


Vermiſchtes. 


— Glasbrenner's Montags⸗Ztg. ſchreibt: 
Aus einer ſchönen norddeutſchen Gegend wird 
uns nachfolgender Vorfall gemeldet: 

„Geſtern trat hier Jemand in eine Früh⸗ 
ſtuͤcksſtube. Kaum war ihm klar geworden, in 
welchem Lokal er ſich befand, als er, ohne noch 
Etwas genoſſen zu haben, in Kotzebue's Ver⸗ 
zweiſlung verfiel und mit dem Ausruf: 

„Ha, wer bin ich — und was ſoll ich hier?“ 
hinausſtürzte. 

Der Unglückliche war ein Kreisrichter.“ 

— [Die zehn Gebote Moſe's im Origi⸗ 
nal.] Eine engliſche archäologiſche Geſellſchaft 
unterwühlt den Berg Zion nächſt Jeruſalem 
behufs einer Ausbeute zu wiſſenſchaſtlichem Zwe⸗ 
cke. Auf dieſem Berge wurde neulich eine rie⸗ 
fige ſteinerne Tafel aus dem Schutte hervor- 
gezogen, welche zufolge der leſerlichen Inſchriſ⸗ 
ten aus dem grauen Alterthume herrührt. 
Man vermochte bisher einzelne Sätze zu ent⸗ 
ziffern, welche ſchließen laſſen, daß dies die 
zehn Gebote Moſes ſeien. Da die Schriftzei⸗ 
chen phöniziſch find, fo geben ſich einige dem 
Glauben hin, dieß_ fer jene Tafel, welche Moſes 
vom Berge Sinat herunterbrachte. 


Anzeigen. 
Der 
Neue Elbinger Anzeiger 
(Volks⸗Zeitung für die Provinz Preußen) 

erſcheint auch in dem mit dem 1. Oktober be⸗ 
ginnenden 4. Quartal täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, und beträgt der vier- 
teljährliche Abonnementspreis für Auswärtige 


18 =: 
Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten 
werden, nehmen alte Königl. Pyſtanſtalteu an. 
Das Blatt wird wie bisher die neueſten 
Tagesereiguiſſe in wöglichſten Umfange brin— 
gen, ſowie in der „Weltlage“ die Tages- 
fragen in leicht faßlicher Weiſe beſprechen, außer 
den Correſpondenz⸗Artikeln aus den übrigen 
Städteu der Provinz, bringt das Blatt Markt⸗ 
berichte von den größeren Handelsplägen, ſo⸗ 
wie die Berliner Getreide- und Spirituspreiſe 
in telegraphiſchen Depeſchen. f 
Alle Ereigniſſe von Wichtegkeit werden, 
durch die Gentral:Zelegrapben Compagnie uns 
direkt zugeſandt, ſofort zum Abdruck gebracht. 
Original⸗Novellen 
von bekannten und beliebten Scgtriftſtellern 
werden in dieſem Quartal auch dem beletrilite 
ſchen Geſchmacke unſerer Leſer Rechnung tragen. 
In dieſer billigſten aller Zeitungen finden 
Inſerate, die mit 1 Sgr. die Korpus» Spalt: 
Zeile berechnet werden, die weiteſte Verbreitung. 
Die Expedition d. Ueuen Elbinger Anzeigers. 
Elbing, Spieringsſtraße 13. 


2 


In demſelben Verlage erſcheint: 
Evangeliſches Kirchenblatt. 
Vierter Jahrgang 
Motto: Die Wahrheit wird euch 
frei machen. (Job. 8, 23). 6 
Wöchentlich eine Nummer. — Viericljabrlich 
10 Sgr. Beſtellungen nimmt jede Kal. Seit: 
Anſtalt entgegen. 


In früberen Genslerdſchen Hauſe (am Mucke) 
habe ich eine Stube und andere. Raumuch⸗ 
keiten zu vermiethen. Louis Sandler. 


200 Klafter trockenen Tarf 
empfiehlt zu billigen Preiſen. 
Ja ob Wolz. 


Einem geebrten Publikum erlaube ich mir | 


hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
bierorid im Hauſe des Bäckermeiſters Herrn 
Willum GKaſtellanſtraße) als 

— 


== Pholograph = 


2 0 | 
niedergelaſſen habe und empfehle ich mich bei 
vorkommendem Bedarf dem geneigten Wohl— 
wollen. 


Viſitenkarten liefere ich das Dubend 

mit 1 Thl. 20 Sgr. 

Indem ich jaubere Arber und gute Bils 
der zu liefern bemüht ſein werde, bemerke ich 
noch, daß die ungünſtige Witterung bei Aufs 
nahme ven Photographien nicht ſtörend wirkt, 
und bitte um geehrte Aufträge. 


A. Alexander, 
Pbotograpb. 


Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 
Eyatı ſich gegenwärtig in Culm auf, und wir 
Evon dort aus in kurzer Zeit in Thorn ein— 
treffen. Nach Inowraclaw kömmt derſelbe, 
wenn nicht in dieſem, ſo dech beſtimmt 
Anfang des naͤchſten Jahres. 


Jelreidefäcke 


in allen Größen, ſowie jede Sorte 
Drilliche u. Leinewand 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 
in Juowratlaw. 
— Die neueften 1 
Kleiderſtoffe, 


in jedem Genre, empfiehlt für die jetzige Sai— 
fon in reicher und geschmackvoller Auswahl. 


Miechy do zbo2a 


J. Gottschalks Wwe. 


e 2 1 2 
Güter ⸗ Einkauf. 

Zum Ankauf von Gütern beliebiger Größe 
beauftragt, wozu Anzahlungen von 5— 100,000 
Thalern bereit liegen, erſuche ich die verkaufs⸗ 
luſtigen Herren Beſitzer von Gütern im Gross 
herzogthum, mir recht bald vertrauensvoll ihre 
Verkaufs⸗Anerbietungen, mit den betreffenden 
Anſchlägen verfeben, zugehen zu laſſen. 

M. Bombe, Stettin. 


Sahnenkäſe, Cervelatwurſt 
empfiebli W. Poplawski. 
Niederlage von 

«Joh Hoffs 
Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier 
U 


J. Goscicki. 


be 
Trockener Torf 


ſtebt in Przedbojewiee zum Verkauf. Die 

Fubre koſtet frei Inowraclaw 2 Thl. 10 Sgr. 

Beſtellungen nimmt die Frau Bohlmann 

eulgegen. 

Preis⸗Verzeichniſſe 
für Gaſtwirthe 

find wieder vorrärhig in der Buchdruckerei von 

Hermann Engel. 


we wszytkich wielkosciach, jnko lez 


drelichy i plötna 


kazdego rodzaju poreca po bardzo tanich cenah. 


w Inowroeclawiu. 


— — — — 


Najnowszc , 
mauterye na suknie 


W wszelkich gatunkach poleca na terazuiej- 


sz pore roku W Wielkin i gustownym doborze. 


J. Gottschalks WWe. 


II 


Mein neu eingerichtetes 


BWENSIN 


Möbel, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, lowohl in Weſhfander⸗, Nuſſbaum:, vr aber 


goni⸗ und in Eichen: (Antikform) empfehle it unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


1 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


— — 


Billigste Wochenschrift! 
Dies Vol EKS Kalle. 


Wöchentlich 11. — 2 Bogen in gross Quart mit vielen prachtvollen Illus rationen. 


Vierteljührlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5½% Pfennige. 


Die fortwährend steigende Auflage unseres Blattes ist uns eine Bürgschaft, das dasselbe seme Auf- 
gabe mit Glück gelöst hat. und mehr und mchr. trolz aller Conceurrenzen. ein Liebling der Lesewelt 


geworden ist. 


Frische Kräfte und ausreichende Mittel befähigen das Unternehmer, aus dem Bereiche der Unter- 
haltung und Belehrung das Beste zu liefern und bei entschieden freisinniger Richtung deutsches Wis- 
sen und deutsche Kunst in volksthümlicher Weise dem Verständnisse zugänglich zu machen. 

Die anerkanntesten Autoren, wie G. Hilll, A. Brehm, Schmidı-Weissenieis, G. Hammer. G. Levin- 
stein, A. Pichler, Fr. Hoffmann. Ferd. Pilug. E. Bittershaus, K. Russ, Fr. Brunold, Th. Melienburg 
werden auch ferner unser Blatt mit trefliichen Beiträgen erfreuen! 


LEIPZIG. 


— Dom 1. Octoder d. J. ab be 
2 findet ſich mein Büreau in dem 
meiner jetzigen Wohnung gegenüberliegenden 
Haufe 1 Treppe hoch. 10 . 
Höniger, 

Rechtsanwalt und Notar. 
2 — 3 Penſtonäre 
finden von Michaeli ad freundliche Aufnahme. 
Wo? erfahrt man in der Exped. d. Bl. 


. 2800 große fette Ham⸗ 
F mel auf dem Vorwerkr 
Rombinek bei Inowraelaw find 


zu verlaufen. 


Die Expedition der Vol ks-Halle. 


Alle Postämter und Buchhandiungen nehmen Bestellungen an. 


Nr Eine größere und zwei kleine 
ers Wehnungen find in meinem Hauſe 
zu vermiethen. 

Jacob Wolff, 


vis-a-vis dem Herrn Iſaac Simon. 


Inſterburger 


| gend, dieſelben ſpateſtens bis zum 15. Oktober 


Auf die in unſerm Verlage erſcheinende 


Zeitung 


laden wir biermit zum Abonnement pro vier? 
teb Quartal ganz ergebenſt ein. 

Dieſelbe bringt eine forgfältige Auswahl 
von politifhen Nachrichten, welche den entſchie— 
denen Fortſchritt vertreten, die politiſche Bildung 
des Volkes fördern und das Intereſſe fuͤr alle 
das Vaterland berührenden Fragen wachrufen. 
Nicht minder berückſichtigt fie die Beſtrebungen 
auf volkswirthſchaftlichem Gebiete. Durch u: 
tereſſante und belchrende Feuilleton-Artikel wird 
die Zeitung außerdem den Anſprüchen ihre 
Leſer auch nach dieſer Seite bin Rechnung tra⸗ 
gen. Den wichtigſten Ereianiſſen in der Pro‘ 
vinz wird befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und den Lokal-⸗Nachrichten große Sorgfalt zu— 
gewandt werden. 

Die „Inſterburger Zeitung“ erſcheint wer 
cbentlich dreimal und iſt zum Preiſe von 17% 
Sgr. pro Quartal durch alle Poſtanſtalten zu 
beziehen. Inſertionen werden mit 1 Sgr. füt 
die Korpuszeile berechnet, wozu ſich das Blall 
durch ſeine große Verbreitung in und außer: 
halb der Provinz vorzugsweiſe eignet. N 
Juſterburg. Otto, Hagen'ſche Buchdruckerei. 


— Dieicnigen Leſer, welche ge⸗ 
genwärtig nicht im laufen- 
den Abonnement bei mir notirt find und 
die gelichenen Bücher nicht zurückgegeben 20° 
ben, erſuche ich biermit fo ergebenſt als drin 


d. J. mir zukommen laſſen zu wollen, andern“ 
falls ich genöthigt fein werde, Leſegebühren 
mit 1 Sgr. ver Band und Woche zu berechnen, 
außerdem aber deren Einziehung dem Gerichte 


Hermann Engel, 


— . — . 
Für mein Manufactur⸗ und Leinewand⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling zum ſofor— 
J. Gottſchalk's Wwe. 
in Inowraclaw. 
— | 
Handelsbericht 
Inowraelaw, den 27. September 1865. 
Man nolirt für * 
Weizen: alter 127—130pf. 58 bis 60 Tol., 125 
—155pf. femer, hochbunter und glaſiger 61 bie 63 Thl. 
friſcher ganz geſunder 126— 130 pf. 53 bis 55,7 
Keim. und Auswucksweizen je nach Onalität 3746 Ther 
Roggen: 120-122rf. 95 bis 36 Thl. 
Gerſte: friſche 23 bis 26 Thl., trockene, helle un 
ſchwere Waare bis 30 Thl. * 
Erbſen: feuchte 32 bis 35 Thl., friſche, trockene 89 
waare 40 bis 41 Thl. 
Hafer: friſcher 20 Sgr. per Scheffel. 
Dotter: 2½ Thlr. p. Schfl. 
S.⸗Rübſen: 3 Thlr. p Schfl. 
Kartoſſeln: 10 —12 Sgr. 


Bromberg, 27 Seplember. 
Alter Weizen 56-59 —60 - 62 Thl. 


zu übergeben. 


tigen Antritt. 


PH. 
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Friſcher Weizen 52 — 58 Tl, 
Alter Roggen ohne Zufuhr. 
Friſcher Roggen 37—39 Thl. 
Alte Gerſte ohne Zufuhr. 

Erbſen 41 — 44 Thl. 
Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. 
Raps ohne Umſatz. 

Spiritus 14½ Thl per 8000 % 


Thorn. Agig drs ruſſeſch⸗poluiſchen Geldes. 
niſch Papier 25 ½ pet. Ruſſiſch Papier 25 Ct N 
Courant 18 pCt. Wroß Courant 10 15 Ci. 


os 
ent" 


— 


Telegraphiſcher Börfen⸗Bericht. 

Berlin, 27. September 

woggen flau loca 43 ½ bez. 
September Oktober 42% — Nopember⸗December 49¼ 


Frühjähr 46% bez. — 
ll * 13½ bez. — Erptbr.-Oftober 1312 


i 


Frühjahr 14½ Gld. 5 N 
Rüböl September · Oklober 14½2 — Ftuühlahr 1444 
dez. ie 

Pofener neue 4% Pfandbriefe 98,/, bez. 

Amerik. 6% Auleihe v. 1882 73% bcz. 

Ru ſſiſche Banknoten 79½ bez. JE 

Danzig, 27. September. 

Weizen Stimmung gedrückt — Umſaß 160 Liſt. 
— 
Aid. 


Druck und Verlag deu Hermann Engel in Inowras 
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